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DasWetter:

VORHERSAGE HESSEN

AUSSICHTEN

SONNE UNDMOND

MESSWERTE FRANKFURT
WASSERTEMPERATUREN

DEUTSCHLAND

Heute erst heiter, später vielfach wolkig, am längsten
Sonne im Süden. Im Tagesverlauf vereinzelt Schauer,
meist aber niederschlagsfrei. Die Tageshöchstwer-
te liegen zwischen 27 und 29 Grad. Schwacher bis
mäßigerWind aus westlichen Richtungen.

Morgen zunächst bedeckt und regnerisch. Im Tages-
verlauf Auflockerungen und Übergang zu einzelnen
Schauern. AmMontag wird es heiter.

Adria 21° bis 25°
Azoren 19° bis 20°
Ägäis 24° bis 26°
Balearen 23° bis 24°
Biskaya 18° bis 20°

Nordsee 18° bis 20°
Ostsee 18° bis 21°
Algarve 19° bis 21°
Schwar. Meer 22° bis 24°
Rotes Meer 25° bis 27°

Madeira 21° bis 22°
Kanaren 22° bis 23°
Kreta 22° bis 23°
westl. Mittelmeer 19° bis 24°
östl. Mittelmeer 22° bis 26°

BIOWETTER / POLLENFLUG

Bei zu hohem und niedrigem Blutdruck können Kreislauf-Be-
schwerden auftreten. Bei Bluthochdruck amMorgen und Abend
größere Aktivitäten im Freien vermeiden!
Nur schwach: Beifußpollen, mäßig: Gräserpollen.

Heute wird es im Norden undWesten
anfangs wechselnd wolkig. Es gibt an
den Küsten sowie im Mittelgebirgs-
raum einzelne Schauer. Dort später
Wolkenverdichtung und am Abend
einsetzender leichter Regen. Im Os-
ten, Süden und in weiten Teilen der
Mitte oft heiter, zumTeil mit längeren
sonnigen Abschnitten. Vor allem über
dem Bergland vereinzelt Schauer. Ma-
xima im Norden 19 bis 25 Grad, sonst
24 bis 29 Grad. SchwacherWind meist
aus Süd bisWest.

HESSEN

Erst heiter, dannmehrWolken

VORHERSAGE DEUTSCHLAND
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Wer kann das
bezahlen?
Zu: „Das Pflege-Dilemma“,
FR-Meinung vom 16. Juli

Es besteht kein Zweifel, dass die
Angestellten mehr verdienen
müssen. Jedoch muss das auch
bezahlt werden. Schon jetzt kos-
tet ein Pflegeplatz mit hoher Pfle-
gestufe in Frankfurt 5300 Euro
im Monat. Wer kann das bezah-
len? Das geht nur, wenn die All-
gemeinheit mitzahlt. Und das
heißt höhere Steuern oder Bei-
träge. Das muss erwähnt werden
bei der Forderung nach besserer
Bezahlung. Daher sollte es einen
ausgewogenen Ansatz zwischen
besserer Bezahlung sowie den
Kosten für die Unterbringung der
Pflegebedürftigen geben.

Sie schrieben auch zu Recht,
dass man Routinearbeiten von
geringer qualifizierten Mitarbei-
tern, die weniger verdienen, er-
ledigen lassen kann. Auch ist zu
fragen, ob denn wirklich jeder
Handschlag immer dokumen-
tiert werden muss, d.h. viel Bü-
rotätigkeiten, die der Absiche-
rung dienen, dass man die Pfle-
gearbeit korrekt erledigt hat.

Ich frage mich, warum diese
Heime so teuer sind. Liegt es
wirklich an den Pflegekräften?
Hotels kosten für einen Monat
rund 2000 Euro inclusive Halb-
oder Vollpension. Oder sind
nicht vielleicht doch hohe Kos-
ten in der Verwaltung und Ge-
winnerwartungen der Grund?

Ralph R. Klockmann, Frankfurt

Diskussion: frblog.de/pflege-3

LESERBRIEFE ONLINE

Alle Leserbriefe dieses Leser-
forums wurden auch online ver-
öffentlicht – im FR-Blog, der Fort-
setzung des Print-Leserforums im
Internet. Lesen Sie hier:
frblog.de/lf-20200720
Folgende Themen stehen derzeit
im FR-Blog zur Diskussion:
Randale auf dem Opernplatz
Das Pflege-Dilemma
Streit übers Lieferkettengesetz
Rechtsextreme in der Polizei
Ende der Maskenpflicht?
Und weitere mehr. Eine Übersicht
über alle Themen gibt es hier:
frblog.de/aktuell

FR ERLEBEN

Manuel Almeida Vergara

diskutiert im „Modcast“ mit
Patrice Bouédibéla über den
Sinn einer „Frankfurt Fashion
Week“. Die Ausgabe des Mode-
Podcasts ist abrufbar auf
fashionunited.de
modcast.podigee.io

Andreas Schwarzkopf spricht
mit Nicole Deitelhoff von der
Hessischen Stiftung Friedens-
und Konfliktforschung (HSFK)
über „Sündenböcke und
Verschwörungstheorien:
Spaltet Corona die Gesell-
schaft?“ Verfolgen Sie das
Gespräch von Heinrich-Böll-
Stiftung, HSFK und FR per
Livestream auf Youtube und
diskutieren Sie mit.
Dienstag, 28. Juli, 19 Uhr
boell-hessen.de/YouTube

Ein völlig anderes Konzept
Kolonialgeschichte: „Kollektives Vergessen“, FR-Tagesthema vom 23. Juli

So gut und richtig der Artikel zu
einem besser aufgeklärten Be-
wusstsein über unsere Koloni-
algeschichte aufruft, so seltsam
(und überflüssig) ist der arg ra-
sant und wohlfeil geratene Aus-
fall gegen „die Entwicklungshil-
fe“ (im drittletzten Absatz), in
der „sich koloniale Spuren zei-
gen“, weil sie „aus der Kolonial-
bewegung entstanden“ sei. Lei-
der zeigt hier die Autorin un-
freiwillig außer ihrer Unkennt-
nis etwas, was sie gerade argu-
mentativ bekämpfen will, näm-
lich Vorurteilen und abwerten-
den Parolen zu begegnen.

Zunächst ist festzustellen,
dass „Entwicklungshilfe“ ein
gedankenlos verwendetes allge-
meinsprachliches Wort ist für
etwas, was nicht ohne Grund of-
fiziell als „Entwicklungszusam-
menarbeit“ bezeichnet wird und
was nicht nur sprachliche Kos-
metik ist, sondern ein völlig an-
deres Konzept signalisieren will.
Seit über 40 Jahren haben gera-
de diejenigen, die in diesem Be-
reich arbeiten, den klaren Auf-
trag und bekommen entspre-
chende Schulungen, um gerade
nicht als besserwisserische und
herablassende „Helfer“ zu agie-
ren, um die Dummies in Afrika
und anderswo zu belehren und
umzuerziehen – also das genaue
Gegenteil von dem, was die Au-
torin pauschal behauptet.

Das war in der Tat von der
Frühzeit der Kolonialisierung bis
ins frühe 20. Jahrhundert die
Auffassung etlicher Missionare,

die in der üblichen kolonialis-
tisch anmaßenden Weise mein-
ten, „Heiden“ zum „Heil“ bekeh-
ren zu müssen, um sie zu „bes-
seren“ Menschen zumachen.

Bei Projekten der heutigen
internationalen Entwicklungs-
zusammenarbeit geht es viel-
mehr darum, Außensicht und
externe Expertise mit der In-
nensicht und gewohnten Vorge-
hensweisen zusammenzubrin-
gen, um gemeinsam schneller
zu innovativen Problemlösun-
gen zu kommen und um Risi-
ken des Ausprobierens von et-
was Neuem zu verringern. Das
entspricht ungefähr der gängi-
gen Praxis von Unternehmens-
beratern, die nicht a priori zu
verurteilen ist, weil sie ver-
meintlich nicht auf gleicher Au-
genhöhe stattfände.

Was allerdings tatsächlich
fehlt, wäre die umgekehrte Ver-
anstaltung bei uns in Deutsch-
land, nämlich dass auswärtige
Experten als Berater ihre Sicht in
unsere Verwaltungen, Schulen
und kulturellen Einrichtungen
einbringen. Immerhin gelingt es
ja schon mal einigen Kabarettis-
ten, das zu tun – und das rassis-
tische Geschrei, das sie damit
neuerdings auslösen, zeigt, dass
Miriam Keilbach im Wesentli-
chen doch Recht hat. Wir haben
tatsächlich noch einen langen
Weg vor uns, um uns zu erken-
nen und andere Lebensweisen
anzuerkennen (auch und gerade,
wennman sie nicht mag).

Ernst Reichenbach, Frankfurt

BRONSKI IST IHR

MANN IN DER

FR-REDAKTION

Schreiben Sie an:

Bronski
Frankfurter Rundschau
60266 Frankfurt am Main

Faxen Sie an:

069 / 2199-3666

Mailen Sie an:

Bronski@fr.de oder
Leserbrief@fr.de

Bitte geben Sie dabei immer
Ihre vollständige Adresse an!

Mit der Einsendung erklären
Sie sich einverstanden, dass
Ihr Leserbrief auch online

unter www.frblog.de
veröffentlicht werden kann.

Diskutieren Sie mit!

Die Redaktion behält sich vor,
Leserbriefe zur Veröffentlichung zu kürzen.


